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Die „Liberalen� '
doch dieselben , gleich inkonsequent , gleich deh -

�mlUHig nach oben , gleich unterdrückunzSlustig nach
� und überall gleich feige .

' 4(m t deutschen „ Liberalen " haben wir ja unfern Lesern

n �enU8 geschildert , so daß wir uns heut der Mühe
»iiirt. �nne » . Wir wollen nur darauf noch aufmerksam

daß die National - Liberalen , als sie sich einige Jahre
�»von der Regierung verkannt und verlassen sahen , unge -

Uj .�knirscht und gebeugt austraten , daß sie aber jetzt schon,

fert die Bismarck ' sche Gnadensonne soeben wieder

anfangen , nach allen Seiten hin , mit Ausnahme
sij y der Regierungsseite , übermüthig und terroristisch
s.

»u gebährden, wie Knaben , die der väterlichen Zuchiruthe
chn !ne Zeit erlöst , über den Nachbarknaben herfallen , um

tysn, das lange auSgehaltene Ungemach mitbüßen zu

England zeigt sich gleichfalls , daß trotz deS radi -

ufüüt r
rei8 die „Liberalen " mit Mißtrauen nach unten

M, �"d, so daß ihnen die großartigen Meeting » kaum

�yygen . Allem Anschein nach wird sich wegen der

tq » 4 « des Liberalismus das Oberhaus noch glücklich aus

H#» lte herauswinden — die Wahlreform wird mit

w yuen WahlkreiSeintheilung im Herbste angenommen
S. 7~ und dann Alles beim Alten bleiben .

�>ren R,": roostten hauptsächlich auf Belgien exempli -

Ä��. iberalen sind dort lange Zeft am Ruder gewesen.
üche A ' hrer Herrschaft war keine einzige arbeiterfteund -

n zu verzeichnen . Fast in keinem Lande der Welt ,

9*«be m m ' st die Fabrikation so sehr entwickelt , als

> i . r ten , aber auch
ausgebeutet , wie

m keinem wird die Arbeits -

dort und ist der Gegensatz
Ger� unb Reich ' so groß

'Ii ej , "2 m einem industriell jo yocy entroiaenen %anoe
' er F doppelt Pflicht , daß die Regierung zum Schutze

- r auftritt , aber nirgends hat eine Regierung in

Äi£t so wenig gethan , als in Belgien .
TOl»si,,,r wan auf die Schweiz , auf Nordamerika , auf
stnn i « auf das „deutsche Reich " — überall erblickt
' » A. i . �' Sstenz die Anfänge der Arbeiterschutzgesetzgebung ,

8 * * m dieser Hinsicht fast gar nichts .

�Um- Ii . �deu schon einmal gesagt , daß die Liberalen den

ton Ai,� anken ' n der belgischen Regierung vollständig
' §«» gebracht haben und daß die an und für sich
% eiw * , st " Arbeiter unter dem liberalen Ministerium

dili *y den ihnen gebührenden gesetzlichen Schutz in
N eu genossen . Denn überall , wo die Arbeiter ein -

der Koalitionsfreiheit Gebrauch machen wollten ,

"" äctcnj
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Ieuilleton .
�as Ätnb des Proletariers .

Eenfationsroman von U. Rosen .

( Fortsetzung )

Liiere Auskunft war von den Türken nicht zu er -

C * v verabreichte jedem seiner Gefangenen ein

Muff J . yrod - dann forderte er fie auf ihm zu folgen .
��deruna ». stCo im Zuge . Nach einer halbstündigen
V clntn ste an eine hohe Mauer . welche ein Haus

umschloß . Ausgedehnte Mandclbaum - und

W? iUcht �strecken sich hinter diesen und für die

Achtbar Schuppen und Häuschen wurden gleich -

S&y toliim*" . bln schattigen Hof eingetreten waren , legten

ßjen aus .
und fcm Mayordomus mit unterschlagenen

erM. , . �vichbedcckte Steinbänkc nieder . Fivron und
% dte Erlaubniß , sich auf den Boden zu setzen .

ibte reit drachte den Türken Erfrischungen , von

kn "asper �ssavgenen keinen Anthcll erhielten .

MMMMD
. Ztoez� - �Wner Rückkehr in die Heimath gern ein an -

Jqjr r B �vigen.

iU unl) ' sich" zu üb�ze ' ugen "daß�erb- raubt

aber
cund

KMiWWS »

da schickte das liberale Ministerium sofort GenSdarmerie und

Militär , welche schon durch ihr Erscheinen die Arbeiter im

Gebrauche ihres gesetzlichen Rechts beschränken .
Nunmehr ist der Liberalismus von seiner Herrschaft ab -

getreten und zwar freiwillig . Weshalb bethätigte er

sich nicht bester bei den Wahlen % Weshalb ließ er sich über -
all von dem Klerikalismus aufs Haupt tlopfen ?

Und jetzt ? Wir sind Gegner der klerikalen Schulreform ,
aber der besiegte Liberalismus muß auf demselben Boden ,
auf welchem er die Schlacht verloren hat , dieselbe wieder zu
gewinnen suchen ,

Der Liberalismus muß sich mit dem Volke zu versöhnen
suchen — er würde dies auch fettig bringen , da « heißt , wenn
er ehrlich sein könnte . Er muß Vorbereitungen treffen ,
die nächste Wahlschlacht zu gewinnen , und er könnte sie
leicht gewinnen , wenn er wahrhast freisinnig sein
könnte .

Anstatt sich an das Volk zu wenden , wendet sich der
Liberalismus in seiner bodenlosen Schwäche an den König
und fordert ihn auf , der Schulreform die Genehmigung zu
versagen . Dadurch würde übrigens der König in die größte
Verlegenheit gerathen , er würde die Kammer auflösen
müsteir und — die Liberalen , welche überall da » Volk vor
den Kopf stoßen , würden sich noch einmal von den Kleri -

kalen schlagen lasten .
Die liberalen Bürgermeister einer großen Anzahl

belgischen Städte haben die Bewegung in die Hand ge -
nommen und auch das Volk zu Petitionen und Demon -

strationen aufgefordert . Nachdem das Volk aber allzusehr
in den Vordergrund getreten ist, da wird » den Liberalen

plötzlich ängstlich zu Muthe , und der Bürgermeister von

Brüstel fordert die Bewohner der Hauptstadt dringend auf ,
von weiteren Manifestationen und Demonstrattonen nunmehr
abzusehen .

Der liberale Muth , der sich bis zu einer Petition er -

hoben hatte , ist bei den Manifestationen gleich wieder ge -

funken und fürchtete sich vor dem Volke .

Das Volk aber ist doch endgülttg dazu berufen , den

Streit zwischen den mittelalterlichen Klerikalen und den

feigen Liberalen zu entscheiden , möge e» diese Entscheidung
treffen , aber nicht zu Gunsten der einen ' oder der anderen ,

s o n d ern ein z ig u n d allein zu seineneige -
nen Gunsten .

Die Zudianer im „ Kampf um' s Dasein ".
K. Auch die „Jndianerfrage " ist eine soziale Frage , eine

solche freilich , die nur den Menschenfteund und den Anthropo -

logen beschäftigt . Zur Stunde nicht aktuell , macht fie doch

immer noch von fich reden . Für den „Realpolitiker " allerdings

Geschenk' , das Allah ihm bestimmt habe und dessen er fich
nicht fteiwillig begeben werde . Sie sollten fich jetzt damit

beschäftigen , Scidenwürmcr zu ziehen und die Mandelbäume

zu pflegen . Gegen Widersetzlichkeit befitze er wirksame Mittel

und um die Versuchung zu entfliehen in ihnen zu unterdrücken ,
würde er ihnen die Füße binden und fie Nachts in ein kleines

Kämmerchen einsperren lassen . . , . .
Ibrahim schloß seine Rede damit , daß er befahl , die

Fremden sogleich bis zum nächsten Morgen in jene Zelle zu

spe�Jasper theilte Sam kurz mit , was Ibrahim mit ihnen

vorhabe -

„Halten wir uns nicht lange mit diesen Türken auf, "

sagte Sam , „ick werde den Diener niederwerfen und Sie über -

wältigen den Herrn . Ehe fie noch um Hilfe rufen können ,

haben wir fie erwürgt , laufen davon und suchen allein einen

Hafen aufzufinden . " .
„ Unmöglich Sam , das Haus ist voll von Dienern und

das Land wimmelt von Türken . Wir würden verfolgt und

innerhalb zwei Stunden gefangen und getödtet werden . "

JaSper Fitzroq bedauerte spater herzlich , Sam ' s Rath

nicht beachtet und ihrem Elend nicht wenigstens schnell ein

Ende gemacht zu haben . Als fie in ihrem engen , durch ein

Loch hoch oben in der Mauer erleuchtetem Gefangmß saßen ,

betrachteten die Unglücksgefährten einander in stummer Der -

zweiflmtg .
� � unseliger Tag " , seufzte Sam endlich , „ in

vierundzwanzig Stunden haben wir einen grausigen Schifsbruch

erlebt und find zu Gefangenen gemacht worden .

Das Schlimmste ist , daß wir nicht wissen , wo wir

uns befinden und der alte Geizhals uns beraubt hat, " sagte

�Inun , ich werde für den Türken nicht arbeiten, " sagte

eQ,n„Nirf)t, doch , Sam , das wäre sehr unklug . Wir wollen

ohne zu klagen , das Unsrige thun . Auf diese Weise werden

wir die Schurken zunächst sicher machen . Da ich etwas von

ihrer Sprache verstehe , werde ich auch vielleicht gelegentlich
erkunden , wo wir find und danach werden wir unseren Flucht -

plan entwerfen . "
Beide schwiegen lange Zeit . t � i r «t .
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bietet sie wenig Interesse . Der Indianer besitzt kein Stimm -
recht , er kann also Niemanden zu Titel und Würden verhelfen .
Er ist kein Freund der Lohnarbeit , man kann ihn also ebenso
wenig als Arbeitskraft verwenden , wie man ihn als Kon -
kunenten zu fürchten braucht . Und auch als Konsument hat
er leine Bedeutung . Der rothe Mann des fernen Westens ist
daher dem amerikanischen Politiker sehr gleichgiltig , viel mehr
als der Neger , der Chinese oder der Jrländer . Er gilt ihm
nur als Kuriosität , die man mitunter noch schont , wie etwa die
Füchse in England , die aber unbedenklich vernichtet wird , wo
fie ein ernstliches Hinderniß bildet .

Und damit ist das Todesurtheil über die Indianer Nord -
amerikas gesprochen . Anders freilich steht es mit den acker -
bauenden Jndianerftämmen Merikos , Zentral - und Süd -
amerikas . Diese nehmen an Zahl und Bedeutung stetig zu
und verdrängen langsam die weiße Rasse aus dem Grund -
besitz , dem Gewerbe und den Staatsämtern . Bereits hat ein
Indianer , Juarez , vor wenigen Jahren dem Reiche Monte -
zumas prästdirt , und vielleicht wird auch die Erbschaft der
Jnkas in nicht allzu ferner Zeit von deren Nachkommen ange -
treten werden .

Nördlich von Msxilo schmilzt dagegen die Zahl der
Indianer rasch zusammen . In den Vereinigten Staaten ist
sie binnen hundert Jahren von mehr als zwei Millionen rasch
auf 300000 herabgesunken . Bald wird auch dieser dürfttge
Rest vom Erdboden verschwunden sein .

Man sucht die Ursache des Ausstcrbens der Indianer in
den verschiedensten Gründen , namentlich in ihrer Unfruchtbar -
keit , der Wirkung ansteckender Krankheiten , Blattern und
Syphilis , und dem Branntwein . Thatsachc ist es , daß die
Indianer nur wenige Kinder zeugen ; mehr als zwei Kinder in
einer Ehe find ein seltenes Ereigniß . Unleugbar ist es ferner ,
daß die genannten Krankheiten und der Branntwein furchtbare
Verheerungen unter ihnen anrichten . Aber diese Momente find
doch eigentlich nur sekundärer Natur , Folgen , nicht Ursachen
des Verkommens der Indianer . Bevor die Weißen anfingen ,
die Rothhäute zurückzudrängen , war die Fruchtbarkeit der
letzteren eine nicht unbedeutende , nahm ihre Zahl zu. Es ist
bcmerkenswcrth , daß die Dakotahs , derjenige Jndianerstamm
der Union , der fast ganz von der Zivilisation unberührt blieb ,
jetzt dottselbst der einzige ist , der an Zahl zunimmt . Also nicht
das Jägerleben schwächt die Reproduktionslraft , wie man viel -
fach glaubte , sondern die Berührung mit den Weißen . Auch
Krankheiten unterliegt der Indianer nur da , wo er längere
Zeit mit den Weißen in Verbindung gestanden . Die Dakotahs
find nicht nur die fruchtbarsten , sondern auch die schönsten und
gesundesten aller Indianer , von einer Lebenszähigkeit , die einem
Europäer unbegreiflich ist . Und was endlich den Branntwein
anbelangt , so gilt die Trunksucht auch nur als eine Eigen -
thümlichkeit hcrabgekommener Indianer . Der urwüchfige Sohn
der Wildniß ist mäßig und verachtet den Branntwein , wie
uns Cattin erzählt , der noch Gelegenheit hatte , von der Zivili -
sation gänzlich unberühtte Indianer kennen zu lernen .

Es müssen also nicht natürliche , sondern soziale Ursachen
sein , welche das Aussterben der Indianer veranlassen .

eine Tochter , die fich in den schönen Engländer verliebte und
mit ihm entfloh . Geben Sie also Acht auf die Tochter dieses
Satanas und da Sie ihre Sprache verstehen , wird fich die
Sache noch leichter machen . Wenn Sic das Mädchen nicht
Heirathen wollen , schicken wir es von England aus zurück . "

„ Es ist nicht wahrscheinlich , Sam , daß uns hier ein so
gütiges Töchterlein des alten Schurken begegnet, " sagte Jas -
per „ und Heirathen könnte ich die Dame freilich nicht , selbst
wenn sie uns Rettung brächte , denn ich liebe nur eine Frau
auf Erden und werde keine Andere heirathcn und die heißt
Myra Barth . "

Sam stöhnte herzzerreißend .
Jasper blieb in tiefes Sinnen versunken . Er zog einen

Nagel aus der Wand und fing an , mit diesem die Ziegeln des
Fußbodens zu untersuchen . Nach vielem vergeblichen Mühen
. ieß er auf einen losen Stein . Nun öffnete er seine Weste
und begann das Futter derselben aufzutrennen - Eine Anzahl
englischer Banknoten kam zum Vorschen . Vorfichtig faltete er
fie auseinander - Die außen liegenden waren vom Waffer
durchtränkt und unkenntlich . Die inneren warm in einem
besseren Zustande . Jasper glättete fie sorgfältig und breitete
fie zum Trocknen aus .

Sam beobachtete das Thun seines Herrn .

„ Das Geld wird uns nicht viel helfen, " meinte er .
„ Es kommt darauf an , wie wir es verwenden, " ant »

mottete Jasper .
„ Noch weiß ich selbst nicht , wozu es uns dienen soll . "
Er grub ein Loch unter den losen Ziegelstein , und verbarg

die Fünfpfundnote darunter , fügte den Stein wieder ein , de -
streute ihn mit Staub und machte fich verschiedene Zeichen , um
ihn wieder finden zu können .

Am Abend wurden die beiden Gefangenen in den Hof
gerufen . Sie erhieltm ein Stück Brod , einige Datteln und
einige Schluck Wasser , dann kündigte Jussuf ihnen an , daß fie
ftüh am nächsten Morgen an die Arbett müßten .

„ Kommt . Christenhunde, " rief ihnen Jussuf bei Sonnen -
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Ein Jägttvolk bedarf zu seiner Ernährung eines ungeheuren
Landstriches . Die anscheinend dünne ursprüngliche Bevölkerung
Amerika ' s - war daher in der That eine der Produktionsweise
entsprechend dichte . Eine jede Okkupation von Land durch

Europäer bedeutet eine Einengung des Nahrungsspielraumes
für die Rothhäute , wenn man diese nicht gleichzeitig lehrte ,

ihre Nahrung auf einer geringeren Bodenfläche durch den

Ackerbau zu gewinnen . Das wäre nicht so schwer gewesen , als

man gewöhnlich meint . Reine Jägervölker existiren nur m

den Köpfen europäischer Systematiker Auch bei den Indianern

herrschte neben der Jagd noch Fischfang und Gartenkultur .

Bei gutem Willen hätten die Kolonisten letzteren leicht werter

entwickeln und die Indianer zum Ackerbau überführen können .

Das siel jedoch den Anfiedlcrn nicht ein . Sie wollten das

Land vollständig für sich in Anspruch nehmen und störten

daher die mehrfach gelungenen Versuche , die Indianer zum
Ackerbau zu erziehen . Immer wester wurden diese zurückge -
drängt , über den Misstsffppi , in die Prairien und jetzt aus

diesen in die unftuchtbaren Felsengcbirae , welche kaum noch

Wild genug für das zusammengeschmolzene Häuflein liefern .

Aber auch dort sollen sie keinen Frieden finden . Wo der Acker -

bauer nicht bindringt , da findet fich der Goldsucher ein , der

Bergmann überhaupt . Man entdeckt Mineralschätze in den

Felsengebirgen und verjagt die Indianer auch aus diesen „ Re -

servationen ' h um fie in die Wüste , in den schnellen Hungertod

zu treiben . Ein Beispiel für viele ! Anno Ws hatte die

amerikanische Regierung den nördlichen Sroux die Black Hills

als Wohnsttz „ für ewige Zeiten " angewiesen und ihnen dafür

ihr bisheriges Land weggenommen . Aber bald kam man dar -

auf , daß die Black Hills goldreich seien , und flugs Kaste die

amerikanische Regierung nichts Eiligeres zu thun , als Vre ferer -

lieben Versprechungen , die fie den Sioux gegeben , zu brechen .

sie aus ihrem neuen Wohnfitze zu verdrängen und tm Jahre

1876 in eine öde Wüstenei zu verweisen . Da erhoben stch die

verzweifelnden Indianer , welche man dem Hungertods über -

liefern wollte , und es entspann fick der letzte große Indianer -

krieg , — hervorgerufen durch die „Treulofigleit " der Indianer ,

wie die amerikanischen Blätter sagten .
Aber man verjagt nicht nur die Indianer rn rmmcr ödere

und unwirthlichere Landstriche , man verwüstet auch noch muth -

willig das Bischen Nahrung , welches diese bieten . Theils

zum Vergnügen , theils aus Gewinnsucht folgt der europäische

Jäger dem Indianer und vertilgt dessen Nahrungsmittel , das

Wild . Im Laufe der drei Jahre . 1872 —75 , wurden in den

Vereinigten Staaten 4V » Millionen Bisons getödtet , davon

mehr als drei Millionen nur um der Häute willen .

In den Prärien , wo früher meilenweit ununterbrochen Herden
von Bisons weideten , trifft man jetzt nur noch hier und da
kleine Herden von 10 —20 Stück . Und so geht es auch mst

dem anderen Wild .
Bei solchem Vorgehen ist es klar , daß der Indianer ver -

kommen muß , daß er langsam verhungert , unftuchtbar wird ,
Seuchen zum Opfer fällt und schließlich sein Elend im Schnapse

zu ersäufen sucht .
„ Kampf um ' s Dasein " sagt man gewöhnlich , als ob dieses

Schlagwort eine Rechtfertigung sei. Es giebt kaum eine andere

Phrase , die so viel Unheil angerichtet hat , als die vom Kampf
um ' s Dasein . Weil Darwin die Erklärung gewisser Erschei -

nungen im Kampf um ' s Dasein fand , glaubte der große . Haufe
verständnißloser Nachtreter , jeder Kampf müsse bereits zu einer

Veredlung und Vervollkommnung führen . Die letzte Konse -

quenz dieser Anschauung ist der Anarchismus in seiner bru -

talsten Gestalt . Mit dem Worte vom Kampf um ' s Dasein
kann man Vieles natürlich erklären , aber nichts stttlich recht -
fertigen . Man führt als parallele Erscheinung für das Ver -
schwinden der Indianer an , daß auch europäische Pflanzen
die eingeborenen in Amerika verdrängen . Sehr richtig . Aber
welche Arten ? Die Botaniker nennen Amerika den Garten
für das europäische Unkraut . Darwin erzählt uns , daß in
Südamerika europäische Distelarten fick so nesenhaft vei mehren ,
daß fie Hunderte von Quadratmeilen für Menschen und Thiere
undurchdringlich machen .

Und europäisches Unkraut ist es auch , welches die In -
dianer verdrängt . Es ist nicht die europäische Kultur , mst der
fie in Berührung kommen , nicht Menschen , die von unseren
ethischen Anschauungen erfüllt find . Von unserer Kultur lernen
die Indianer nichts kennen als das Feuergewehr , den Schnaps
und die Syphilis . Und die Europäer , mir denen fie verkehren ,
find der Abschaum der Gesellschaft , das niederttächtigste Ge-
findel unter der Sonne . Man spottet über die , welche ihr Bild
des Indianers nach den Eooper ' schcn Romanen entwerfen ,
aber noch naiver wäre es , in den weißen Bewohnern der In -
dianergrenze fich Leute nach dem Modell ves biederen Leder -
strumpf darzustellen . Dodae , der als Oberstlieutenant der Armee
der Vereinigten Staaten dreißig Jahre lang an der Indianer -

grenze lebte , sagt von den Europäern , welche zu den Indianern
kommen : „ Die Natur des direkten Handels , das hiezu erfor »
derliche kleine Kapital und die Stellung des Händlers außer -
halb der Schranken der Gerichtsbarkest und des Gesetzes ziehen
zu ihm die allerschlimmste Klasse der Weißen heran , welche
dem Indianer nur die allerfrechsten Laster und keine einzige

Jasper Fitzroy hatte in Mauritius Kulis zur Verrichtung
en Arbeit gehalten , die ihm selbst hier zugewiesen war .

Er kannte die beste Methode , Seide , Mandeln , Granaten und
Oliven zu behandeln . Sam ließ fich von ihm beruhigen und
er selbst strebte darnach , fich beliebt zu machen , um fich die noth »
wendigen Aufklärungen verschaffen zu können .

Er erfuhr , daß Jbrahim ' s Befitzung in Klein - Asten am
Golf von Adalia läge , und wußte nun , daß das nächste Kon -
sulat von hier aus : n Smyrna sei.

15. Kapitel .
Jasper Fitzroy und Sam Porter pflegten die Seiden -

würmer des Ibrahim Ben Edin . Sie arbeiteten in der Man -
delbaumpflanzung , in dem Granatengarten , verwandelten die
Oliven in Oel , ertrugen die Ausschreitungen Juffuf ' s und
lernten nach und nach HauS und Hof und Umgebung Ibra -
hims und sein und seines Dieners Treiben kennen .

Inzwischen hatten die Angelegenheiten im Barth ' schen
Schloß ihren gewohnten einförmigen Verlauf genommen , nur
die beständigen Klagen Wrigley ' s , das Bitten und Betteln
seiner Frau orachten einige Abwechselungen in das immer gleiche
Leben Myras . Rupert , Myra Wrigley und Franzeska , die

Tochter der Gräfin Jdria , wuchsen heran -
Zwischen der Gräfin und Lady Bide hatte fich ern inniger

Verkehr entwickelt , welcher auch die Freundschaft der Kinder

begünstigte . Rupert widmete fich Franzeska mit Herz und

Seele . Seine Neigung zu der kleinen Italienerin machte ihn

ehrerbietig und schweigsam . Er sagte Franzeska niemals , wie

er der kleinen Mlly versprochen , er werde fie heirathen , wenn

er zum Manne geworden und entwarf niemals Pläne für

ihren gemeinschaftlichen Tisch , aber Alles , was er besaß , legte
er zu ihren Füßen nieder . Er stand früh auf und wand

Blumensträuße , für die er Lady Bide ' s Treibhäuser geplündert
hatte , trug fie in das kleine Landhaus der Gräfin und legte
sie dort in einer Laube nieder , die besten der Früchte und der

Süßigkeiten , die er erhielt , legte er gieichfalls dorthin , zuweilen
auch Bilder und kleine Bücher und Körhchen, die er für sein
Taschengeld lauste .

Als einen nothwendigen Bestandtheil seines Liebenswerdens
betrachte Rupert , wie die Ritter aus alter Zest das Aufsuchen
und Ueberwinden von Schwierigkeiten und Abenteuern . So
geleitete er die beiden kleinen Mädchen aus einen Ausflug nach
dem Reservoir , und das Boot losmachend , in welchem einst
zwei Polizeidiener nach seinem eigenen kleinen Körper das
Wasser durchforscht hatten , unternahm er eine Fahrt , die leicht

der guten Eigenschaften der Zivstisation msttbeilen . " Dieses
Gefindel ist es , welches den Indianer korrumpirt , welches ihm
sein Land raubt , sein Wild ausrottet , ihn selbst mißhandelt und

betrügt , dieses Gesindel ist es , dem der Indianer erliegt —

im „ Kampf um ' s Dasein " '

VoMische Itederficht .
Angra Pequena . In verschiedenen deutschen Zeitungen

wird die Auswanderung nach der „ersten deutschen Kolonie "

warm empfohlen . Ja , man erdreistet stch . die deutschen Ar -

beiter aufzufordern , fich „ in den Dienst der Bergbau -
Unternehmungen des Herr Lüderitz " zu stellen . Da ist

Herr Lüde ritz doch verständiger , der in einem Briefe an
einen Schlesier , der fich auch für die nationale Kolonie inter -

esfirte, geschrieben hat , daß er vorläufig nur eine Handclsfak -
torei gegründet habe und die Gegend nach Metallen erst gründ -
sich untersuchen lasse ; bis dahin möchte er Niemanden veran -

lassen , nach Angra Pequena auszuwandern . — Nachdem übri¬

gens England diese Sandfläche großmüthig den Deutschen
überlassen hat , läßt es jetzt erklären , daß die drei Jnselchen in

der Bucht von Angra Pequena den Engländern längst schon

gehörten und im englischen Befitz bleiben würden . Dadurch
würden die Engländer selbstverständlich auch gegebenen Falls
die ganze Kolonie beherrschen .

Italien ist noch immer der „ Revolutionöstaat " in
den Augen der deutschen Ultramontanen und verbohrten Real -
tionäre und nichts wäre den Herren angenehmer , als wenn es
aus dem politischen Bündniß Tcutschland - Oesterreich - Jtalien
ausgeschieden würde . Dieser Wunsch ist zum Vater folgender
Notiz in dem konservativen „ Reichsboten " geworden , welche von
der ulttamontanen „ Germania " mit unverkennbarem Behagen
nachgedruckt wird . „ Dies erbärmliche Spiel ( nämlich die Ver -

hetzungen des offiziösen „Diritto " ) , das nun schon seit fast einem
Semester in den Spalten dies Konsulta - Reptils getrieben wird ,
duldet Herr P . S . Mancini ! Nach den traurigen Erfahrun -
gen , welche Deutschland in dieser Hinficht letzthin machen mußte ,

kann es nicht verwundern , daß die angebliche Allianz
erheblich in die Brüche geratyen ist . Oder sollte
an der Mittheilung des „ Reichsboten doch noch etwas mehr
sein . Die Annäherung Deutschlands an Rußland , welche fich
in den letzten 7 Wochen vollzogen hat und deren beredtester
Ausdruck dte Ausweisung der Russen aus Berlin war , wäre
dann ein Symptom dafür , daß ' man dem „ Erbftcunde " sehr

gern denjenigen Platz im Bündniß einräumen möchte , den bis

jetzt Italien eingenommen hat . Dann wären wir ja gar nicht mehr
weit von der „heiligen Allianz " , die glorreichen Angedenkens
im Jahre 1815 gegründet wurde und der reelle Erfolg der so -
genannten „Freiheitskriege " war . Daß Italien in einem solchen
Falle stch den „ verkommenen " Franzosen anschließen würde , ist
selbstverständlich , und ob das ein Vorthcil für Deutschland
wäre , mag — Fürst Bismarck wissen .

Rechts und Links auf dem Stimmenfang . Die

Rückkehr des Herrn Eugen Richter nach Berlin bietet der kon -

servativcn Presse der Hauptstadt willkommene Gelegenheit , ihre
Leser daran zu erinnem , daß nicht nur die fortschritt -
liehe — darüber schimpfen die reaftionären Blätter ungenirt
— fondern auch die k o n s e r v a t i v e — das ist ganz etwas
anderes — Parteikasse Geld und abermals Geld für
die bevorstehenden Wahlen gebrauche . Diese Aufforderung ist
nur ein Beweis mehr dafür , daß unsere Wahlkämpfe allmäh -
lich einen wahrhaft amerikanischen Charakter anzunehmen be-

ginnen . So ist vor einiger Zeit der bekannte Verein zur
Wahrung der Interessen von Handel und Gewerbe , dessen
Ziele wir bereits verschiedcntliche Male zu würdigen Gelegen -
heit hatten , mit der ausgesprochenen Abstcht gegründet worden ,
den ?! a t i o n a l l i b e r a l e n bei den nächsten Wahlen mit

möglichst viel Geld unter die Arme zu greifen . Die Spelu -
lation auf den Geldsack wird das Zeichen der nächsten
Wahlen sein .

Auf den deutschen Eisenbahnen ausschließlich Bayerns
haben im Monat Juni stattgefunden : Zwei Entgleisungen
und ein Zusammenstoß auf freier Bahn , 19 Entgleisungen und
14 Zusammenstöße in Stationen und 140 sonstige Unfälle
(Ueberfahren von Fuhrwerken , Feuer im Zuge , Kefielexplofionen
und andere Betriebsereignisse , sofern bei letzteren Personen ge -
tödtet oder verletzt worden find) . Bei Viesen Unfällen find im
Ganzen und zwar größtentherls durch eigenes Verschulden,
151 Personen verunglückt , sowie 45 Eisenbahnfahrzeuge erheb¬
lich 84 unerheblich beschädigt worden . Es wurden von den
22,566,664 überhaupt beförderten Reisenden fieben verletzt , und
zwar entfallen drei Verletzungen auf die Reichseiscnbahnen in
Elsaß - Lothringcn und je eine Verletzung auf den Verwaltungs -
bezirk der königl . Eisenbahndirektionen in Erfurt und Elber -
feld und der konigl . Direktion der Breslau - Freiburger Eisen »
bahn und auf die württembergischen Staatselsenbahnen . Von
Bahnbeamten und Ardeitern im Dienst beim eigentlichen Eisen -
bahnbetriebe wurden 23 getödtet und 64 verletzt , und bei
Nebenbeschäftigungen einer getödtet , 28 verletzt ; von Steuer - ic .
Beamten einer verletzt ; von fremden Personen (einschließlich
der nicht im Dienst befindlichen Bahnbeamten und Arbetter )

wenn
vom

für ihn verhängnißvoller hätte werden können als jene .
nicht Tim Titlow , jetzt ein tüchtiger Schwimmer , rasch
Ufer hinabgesprungen wäre und ihn vom nassen Grabe gerettet
hätte : Der Knabe war genau an derselben Stelle untergegan -
gen , an welcher er einst untersank , als seine Schwester ihn
hinunter geschleudert hatte . Diese That Tims knüpfte ein ge -
wisses Freundschaftsband zwischen ihm und Sir Rupert .

Bei einer andern Gelegenheit überredete der Knabe
Francesca und Milly mit ihm zu gehen , um nach Abenteuern
auszuschauen . Er hatte unglücklicher Weise eines Tages
Myra Barth zugehört , als diese Lady Bide Tennysons
„schlafende Schönheit " vorlas . Der Zauber der Dichtung
nahm Ruperts Gemüth gefangen . Er las die harmonievollen
Gesänge für sich allein durch , und wiegte fich in den Traum
ein , der glückliche Prinz zu sein , defien Angebetete Franzeska
war . mrt welcher er über Berg und Thal zog .
. . Rupert und seine kleinen Freundinnen begaben sich auf
die Wanderung nach phantastischen Szenen zu suchen und da
fie lernen geeigneteren Ort j dafür fanden , wendeten fie fich
nach dem nordwestlichen Theil der Edgewarestraße Es war
ein schöner Sommertag und fie marschrrten munter vorwärts ,
begwrig Wunder zu schauen und zu glücklich , um zu ermüden .
Nack ) einem stundenlangen Spaziergange erreichten fie ein
kleines Dorf , in dem Rupert fie mit Milch und Schwarzbrod
bewlrthen Ireß . Als fie aus der gastlichen Hütte traten , in
welcher fie drese Erfrischungen erhalten hatten , hörten fie
erne helle Stimme und sahen eine Menge von Werbern und
Kindern , die den Befitzer einer Schaubude umstanden . Der
Mann hatte emen verhüllten Kasten , in dem mehrere Ver -
großerungsglaser eingelassen waren . Er forderte die Leute
auf , hmeinzuiehen und dann besprach er in mächtigem Rede -
schwall die offenbarten Wunder .

Dieser umherziehend « Sohn der Wissenschaft war der viel -
geprüfte Tony Petngew .

Sein scharfes Auge entdeckte die drei vornehmen Flücht -
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neun getödtet und neun verletzt , sowie bei selbstmorbverW
fieben Personen getödtet und zwei verletzt .

Bei dem gegenwärtigen Gebahren der
liberalen „ Gentlemen " dürfte es zweckmäßig ersche «»
einige Worte eines vor nunmehr acht Jahren ersch *?
Schriftchens : „ Nationalliberale Partei , nationalliberale V*

und höheres Gentlementhum " zurückzuerinnern , welche
daß fich in dem Verhalten der „eleganten " Partei von W
bis heute trotz aller neuen Programme auch nicht das

4%, (TS**. W

uno Die peyonucye wmen - UNO uoerzeugungslo�e
den Reichskanzler . Wo die letztere mrt ihren Forderung�

'

fie heranttitt , kennt fie keine Rückficht mehr auf per #�
wie auf parteilichen , weder auf literarischen , noch auf
guten Geschmack . Eine Soir - le beim Reichskanzler ist fta

„ unabhängige " Presse ein politisches Ereigniß ersten
Ein auf einer solchen Soiree flüchtig hingeworfenes 9W

Reichskanzlers einem nationalliberalen Abgeordneten geR .
ist für die nationalliberale Presse ein mehr als genufr
Beweis , das alle Gerüchte von einer feindlichen StellM
Reichskanzlers zur nationalliberalen Partei eitel Dunst �
— Die Worte bestehen heute mehr denn je zu vollem Ms

, Zur Thatsache des Verfalls des deutschen M,
standes liegt aus Baden wcrthvolles Material vor .
wichtigen Anhaltspunkt für die Beurtheilung der wind' »'
lichen Lage der Bevölkerung bietet der Umfang der T
schaftlichen Zwangsversteigerungen und die liege #;
Verschuldung dar . Die bezüglichen Erhebungen des
1882 haben ergeben, daß in 656 Gemeinden 1153
Veräußerungen von Wohnhäusern mit landwirthschaf #/ ! *,
bänden vorgekommen find . Die hauptsächlichste Ursache d' »' ,
ist direkte eigene Verschuldung ( 30 pCt . ) , dann Ung # '

Geschäftsgang ( 18 pCt . ) , das größtentheils auch auf
Verschulden hinauskommt , hierauf allgemeine Berhas
ll,9pCt . ) , Familienverhältnisse und Krankheit (llpCt. ?�Am geringsten ist die Zahl der durch Wucher und stA

Ausdeutung der Nothlage herbeigeführten Verkäufe AagS
— Aus den Zahlen geht hervor , daß der landwirthsw --. �
Kleinbetrieb , ebenso wie der industrielle , es mit dem �

betriebe nicht aufnehmen kann . . . a
Zn Oberösterreich hat der Baueruverein de «

mrt den Feudalklerikalen aufgenommen . In dem
rufe , welchen er an die oberösterreichischen Bauern ,
hat , ist die folgende Stelle bemerkenswerth : „ Wie #
haben wir eine Interessenvertretung , nämlich jeder Stan�g
seine� Abgeordneten — der Adelsstand und Großg # K
die Städte und Jndustrialorte , der Handels - und
stand durch die Handelskammer sc. Diese Körperschaften sfi
in der Regel ihre Vertreter aus ihrer Mitte . Nun , , Vi
soll der Bauernstand seine Vertreter wo anders he1 #' , f
Es war dies bisher eine gewaltige Schwäche , wodurch
Bauernstand noch immer ein Armuthszeugniß ob leinet . %
Fähigkeit ausgestellt hat , welches er aber in Wirklich
verdient . " — Das gilt auch für den Arbeiter aller C " ji!

Wundersame Blüthen treibt die Forderung
g e m ern en Stimmrechts in Norwegen . Aul r,
drejer Forderung , die besonders in Arbeiterkreisen # Lw*
d erhall fand , hat der letzte Storthing ein neues * jj
angenommen , welches die Zahl der Wähler wohl
Doppelte vermehrt , in dem aber das allgemeine �
recht noch nicht Platz gefunden hat . Eine höchst # �
Bestimmung finden nur in dem neuen Wahlgesetz v«' �
welcher Handwerker , Arbeiter , kleine Bauern , wen « ' F
zahlreiche Familie zu ernähren haben , m« !

�
!■

rechtigt find . Hiergegen wird nun besonders seitens � p
bester vielfach protestirt . Das Gute hat die Bewegung
allgemeine Stimmrecht noch , daß dadurch die a 1 1 gJL
Arbeiterbewegung , die fich in Norwegen energir
gwbt . noch mehr gefördert wird .

- . ÄTÄ ' lföÄVÄ « ! » ®
gende Liste , welche die Todesfälle des 15. August .�-i-
daß die Krankheit mehr an Ausdehnung , als an

Pcrpignan 4 , Houillas 1, Rivesaltcs 1, Toulon 1. - F
vergues 3. Vougö 3, Ruoms 2, St . Pons , 1, 6 « rcm

.
Narbonne 1, Marseille 12, Arles 1, MartigneS 1. f->'

Bei Beginn der austei ordentlichen Sitzung x*1
z ö si sch e n Kammer am Freitag protestirte Bau » ™

gegen die Abhaltung einer Sitzung an dem heung - ■

Feiertage ( Maria Hunmelsahrt ) , da dies eine Sck #, - «
christliche Frankreich wäre . Der Radikale Maurel # �
zu : „ Wir find keine Christen ! " und Präsident B&ir - v
überdies dem ulttamontanen Deputirten einen LJ jii ■

Bon vieler Rückstchtnahme auf die ' Dogmen der Kst *% i
der französischen Republik überhaupt nicht viel ) « %? %
. lieber die Cholera in Italien wird aus
b. M. telearavbirt : ßWftprn ift in

#
Nein , wir werden nur noch Kuchen und ß

erwiderte Franeesca . ,
„ Schauen Sie jetzt in das nächste Glas . * 9 °

sehen , ist König Johann , der die Magna Carw « zm
wodurch er ein für allemal bestätigt , daß % %
Sklaven sein werden und daß Napoleon Bonap « �
nach England kommen darf . " „

'

„ Davon steht nichts in der Weltgeschichte, " '
�

pert , wahrend Fransica verächtlich die Lippen « ewü p - Ä

« O wie gelehrt Sie find , junger He « ! " ' WV
wundernd aus . „ Aber jetzt werfen Sie noch eine « � - j
dieses Glas . Nelson von allen seinen Lffizee ? x
andern Herren und vielen Damen umgeben , ' Ai

'

Alles sehen Sie in Lebensgröße . Ja die J

ungeheuer viel . "
Nachdem die Schaustellung zu Ende war , b

f
eeska reuig die untergehende Sonne zu betrachte «- , �
erklarte mst Thränen in den Augen nach H« ,F
wollen . - ptiiy

Rupert fügte sich widerstrebend darein , J
Wege , den fie gekommen waren , umzukehren , u «

« e nach London zu gingen , werde er fish ui ' sM
Bei diesem Anerbieten schüttelten einige � �

K< �
Bauern , die wenig Vertrauen zu umherwandrt iungci v
hatten , mißbilligend ihre Köpfe und ein st «�va«' firi
bemerkte sein Weg führe gleichfalls nach
werde die Gesellschaft begleiten . Der ungern #« W #
gang hatte die Mädchen ermüdet . Sie ko «

noch fortbewegen und nahmen des freundliche «
bieten , fie abwechselnd zu ttagen , dankbar « 0� $
Schritte nach vem der neben ihm trippelnde «

�
un8

mußte , blieb er bald ein Stück hinter To « » Jf

zurück . . . ,il
Rupert war nicht nur zu stolz, Matt ' st

5 t Frc«
er verlor sogar jedes Gefühl derselben ' « « >

Unterhaltung mit Tonst Tetigrew . , . et

ää sä

MAÄM
f * en Erben in Verbindung , über den «

Befehl so viele Lügen hatte erzählen rnüfien .

(Fortsetzung folgt - )



m

" w

d <

%

%

usgange vorgekommen -
vorgekommen : in der
5 Todesfälle , in der

miglia ein Cholerafall mit tödtlichem 5
Ferner find gestern an Cholerasällcn
Provinz Turin 6 Erkrankungen und . - -
Provinz Porto - Mauricio 2 Erkrankungen und 2 Todesfall «, n
der Provinz Parma 3 Erkrankungen und em Todesfall m
Provinz Mafia Carrara 6 Erkrankungen und 1 Todesfall und

% % % ; % AM s & nrjrÄ
oie Fahrgaste zu fpiomren hatte . Tharfachlich wurden

{rj mne Winke zahlreiche Verhaftungen vorgenommen . — Als
zr �ueral - Gouverneur von Warschau , Gurko , gestern von
IIT Trupvenbefichtigung auf der Beljanski ' schen Chauffee
M der Stadt zurücklehrte , fiel in der Nähe des Kamal -

° " �Men Klosters ein Schuß , welcher große Bestürzung her -
oornef . Wer den Schuß abgefeuert hat , konnte bis jetzt nicht
«uirt werden .

« „ Ter Petersburger Millionär Radokonaki , der riefige
Kuter m Bessarabien bcfitzt , beabfichtigt dieselben mit
auotn zu kolonistren . Er verpflichtet sich , den Kolonisten
«aumaterial gratis und außerdem tausend Rubel für die
flwn Einrichtungen zu geben . — Es ist wohl ein von den

. Zirkulation gesetzter Scherz , wenn aus Warschau be -
«i?! wird , daß dort während der Anwesenheit des Zaren
pyvlographische Ateliers errichtet und von Soldaten bedient
«erden .

i, , Zabrikinsvektoren in Rußland . Das Reichsrathsgcsetz ,
msÄ die FabrikinspcMonen , ist mit I . Juli in Rußland

stktrcten . Alle 50 Gouvernements des europäischen

L
wst Ausnahme von Bessarabien und Taurien , und

Gouvernements , in die das ehemalige Königreich Polen
wurde , zerfallen in Bettest der Fabrikinspektion in neun- • « rr ' I • »•» *••• v 11 w» ( �v*v v»*»<»if/ v v« » »»»

�fzinc. Es ist nur allzu klar , daß bei den vielen , den Fabrik

N�. iuf °llend - n Aufgaben .
- "

rno m _ __ _ _ _ _ _unter denen die Sorge für
e Beseitigung aller die Gesundheit und das Leben

!. ? .�beiter bedrohenden Fabrikeinrichtungen die größte Rolle
«L. . e Zohl derselben eine zu geringe ist . Im Moskauer
s. �°�uement befinden fich 1456 Fabriken und zu dem Fabri -
R«, r !ätr*e Moskau gehören noch die Gouvernements Twer ,

invlcnsk , Kaluga , Tula und Rjäsan , so daß eine volle Er -
�ng aller mit der Fabrikinspektion verbundenen Obliegen -

durch einen Inspektor und einen Gehilfen in einem so
Bezirke unmöglich erscheint . Der Oberinspektor bezieht

y���säehalt von 5000 Silberrubel , die Bezirksinspektorcn
Zlni- r � Gilbcrrubel , die Gehilfen von 2000 Silberrubel , für
Wipfel r " und Kanzleispesen find 26,500 Silberrubel ange -

io daß fich die jährlichen Gesammtlostcn der Fabnk -
�° «twn auf 78,500 Silberrubel belaufen . — Wenn man
ü, geringe Mittel für eine Einrichtung übrig hat ,

tutpa « Arbeitern nützen soll , wie ist es da möglich , daß etwas
geschaffen werde .

slb . Arabien , wo der Ausstand gegen die türli -

istieW�l�ft anwächst , herrscht im Türkenreiche gegenwärtig
«on rnh ° der keineswegs Ruhe ; denn das ganze Land wird

Kfotp a u
cn durchschwärmt , die nie eine befferc und einträg -

Wehen haben , als gerade jetzt. Auch an neuen

fehlt Ärten " ( M a h d i '
s) , welche die Bevölkerung erregen ,

und Aleppo fitzt seit Wochen ein solcher gefangen
der np,, ? fürzlich wurde in Keschab ein Mann festgenommen ,
Sesimiw predigte und bereits einige Hundert Anhänger
Bietuiw j{£0 te- Die Unzufriedenheit mit der Stambuler Re -

denü > eben im ganzen Lande sehr groß , und ein Jeder
nie eL,r cä ihm schlechter als bisher in einem neuen Leben

stn könne .

sche » " uon tagte vor Kurzem die Konvention der iri -
ii o n a k - Li g a Amerikas . An derselben nahmen

und viele hervorragende Mitglieder der Liga ,
fettoif ,dw irischen Unterhaus - Mitglieder Rcdmond und
%. «hs!?wie Tpnan , die bekannte „ Nummer Eins " , Theil .
r>ne & u „ der zuerst sprach , beschuldigte England , daß es
wurde f,� rS n o t h in Irland herbeiführe . Seine Rede
farisch . Sf beifällig aufgenommen . Mr . Moonep , der provi -
Airken N,?,Ndende, beglückwünschte die Konvention zu der
Air. Re?"deiligung an derselben . Reden wurden noch von
dieses. �° fld und Sexton gehalten . Letzterer empfahl , daß
8rlanhe, „"fkgleit , welche in Irland existirc , auch unter den
baß eme Amerika herrschen sollte . Redmond theilte mit ,
andere - » �antion in Kurzem in A u st r a l i e n und eine
die r la n d abgehalten werden würde und erklärte , daß
�' Skrunn bald in der Lage sein würden , eine nationale

Ii ii fei. Jv kordern .

ßrcist ben Republikanern der Bereinigten Staaten
Iwiner niej » llang gegen Blamc ' s Wahl zum Präfidenten
kann v » » fich. Nun find die unabhängigen Republi -
# en im Massachusetts dem Beispiele ihrer Gefinnungsge -
�klärun» „

� New - Bork gefolgt und haben eine scharfe
3ittB . gp( Ren Blaine erlassen . Sie wollen übrigens , wie

�bieten � bleibe , nach ihrer Ueberzeugung die Abge -mr den Kongreß zu wählen .

, . . �
Lokales .

RA «L*8 « kst schwer , und der politiche Himmel über «
oon allen Seiten mit drohenden Gewitterwolken .
' OCt - - -V cllirw r , l. W «. . ! . .

- - - -

B ,
M

�n9t Feinde und Widersacher , und der Kriegslärm

»
tri ? , oerrneinen, an einer f" toct foft unübtrainiiiien ©Iciitflüllifl .

« KW
ÄÄ stch und ' ' -
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politische
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und überall bedenken , daß gerade wtt auf den Spruch ange¬
wiesen find : „Einigkeit macht stark ! " und daß gerade wir
nur durch einmüthiges , uverbrüchliches Zusammenhalten unsere
gerechten und gesetzmäßigen Ziele erreichen können . Leider
hat das ein großer Theil der Berliner Arbeiter noch nicht er -
kannt oder er will es nicht erkennen , er würde wenigstens
sonst nicht so tölpelhaft auf die Schwindeleien seiner Schein -
freunde reinfallen . An Warnungen hat es nicht gefehlt , mö -

en fie nie zu spät bereuen , daß fie diesen Wamungen keine
olge geleistet haben . Als ein Zeichen politischer Reife und

wirklichen Urtheils kann ein derartiges Verhalten gewiß nicht
bezeichnet werden , der Berliner ist sonst so stolz darauf , daß er
„helle " ist , hier aber scheint er vrincipiell zeigen zu wollen ,
daß er ebenso leicht auf den Leim geht wie jeder andere
Gimpel .

a. lieber den Hierselbst festgenommenen Raubmörder
Vaumgart , welcher den Konditor Tix in Liegnitz ermordet
hat , und die von ihm verübte That , gehen uns folgende
nähere Mittheilungen zu : Baumgart befand sich seit dem Früh -
jähr auf der Wanderschaft und lernte Ende April in Landshut
den herumstteichenden Commis Rücker kennen , dem er nur
seinen Vomamen : „ Richard " nannte , und mit dem er die
Wanderschaft bis nach Trautenau fortsetzte und sodann nach
Breslau ging, wo beide gemeinschaftlich in einer Gastwirth -
schaft fich einlogirten . In Breslau verschaffte fich Baumgart
in einer Herberge einen auf den Namen Paul Thiel lautenden
Fremdenzettel und ttat nunmehr unter diesem Namen auf . Da
den beiden Cumpanen ihre Geldmittel ausgingen , so trennte
fich Baumgarten Mitte Mai er . von Rücker mit der Erklärung ,
daß er sehen wollte Geld zu schaffen und damit nach 8 Tagen
nach Breslau wieder zurückzukommen . Acht Tage später stellte
fich Baumgart bei Rücker wieder ein und befand fich in einem
neuen Anzug nebst Uhr und Kette ; auch führte er eine be -
deutende Summe Geldes bei fich . Ueber den Ursprung dieser
Geldmittel verweigerte Baumgart dem Rücker jede Auskunft ,
und dem Rücker , welcher von Baumgart neu einge -
kleidet und seither vollständig unterhalten wurde , lag
auch gar nichts daran Näheres über den Ursprung
des Geldes zu erfahren . Am Tage nach der Rückkehr laufte
fich Baumgart in einer Herberge ein auf den Namen eines
Schauspielers Ferdinand Hardt lautendes Legitimations -
papier und nannte fich nunmehr mit diesem Namen , indem er
dem Rllcker vorgab, daß er den auf den Namen Thiel lauten -
den Fremdenzettel verloren hätte . Hierauf reisten B. und R.
gemeinschaftlich auf die Kosten des B. Durch Schlesien und
kamen gegen Ende Juni nach Striegau , wo die Baarschaft des
Baumgart zu Ende ging und Beide ihre Uhren und Kleidunas -
stücke zur Bestreitung ihres Unterhalts versetzen mußten . In
Striegau kam eines Tages Baumgart nach kurzer Eutfernung
ganz durchnäßt in sein Logis zurück und erzählte dem Rücker ,
daß er auf einem Spaziergang einem in einen Fluß gefallenen
Kinde nachgesprungen fei und das Kind vom Tode durch Er -
trinken gerettet habe . Als Rücker fich verwundert darüber
äußerte , daß Baumgart sein Leben für ein fremdes Leben in
Gefahr gesetzt hätte , erwiderte B. , daß er Vieles gut zu machen
hätte , und erzählte im Laufe der weiteren Unterhaltung , in
welcher beide Vagabonden ihrer rechsschaffenen Eltern gedachten ,
woher er während seiner achttägigen Abwesenheit von Breslau
das sodann verausgabte Geld erlangt hätte . Nicht weit von
Breslau war er mit dem Konditorgesellen Tix zusammen -
getroffen , welcher aus einer Erbschaft mit bedeutenden Baar -
Mitteln versehen war und auf der Wanderschaft für fich
und seine Wanderschaftsgefährten mit vollen . . Händen Geld aus -

gab. Baumgart gesellte fich zu Tix und wanderte mit diesem
bis Liegnitz , woselbst fie in em Gasthaus einlehrten . Tix er -
hielt in Gemeinschaft mit einem dritten Handwerksgesellen ein

Schlafzimmer im Vorderhause und Baumgart ein Zimmer im

Hinterhause . In der Nacht erhob fich Baumgart von seinem

Lager und begab fich mit leisen Schritten in das Schlafzimmer
des Tix , um dessen Baarschaft zu stehlen . Ttt hatte seinen
Geldbeutel in einer Tasche der unter seinem Kopfkiffen liegen -
den Hose und B. versuchte die Hosen unter dem schlafenden
Tix hervorzuziehen . Dieser aber erwachte und B. verließ er -

gebnißlos eilig das Zimmer . Eine halbe Stunde später begab
sich B. mit einem Mauerstein in der Hand von Neuem in das

Schlafzimmer des Tix und tödtete den schlafenden Tix durch

mehrere Schläge mit dem schweren Stein auf den Kopf . Bei

der That hielt der Mörder dem Tix den Mund zu, damit er

nicht schrie und den in demselben Zimmer schlafenden Hand -

werlsgesellen aufweckte . Dieser wachte aber doch auf , und

Baumgarten legte fich sofort über den noch zuckenden Körper
des Ermordeten , so daß der Erwachte nichts Verdächtiges be -

merkte und fich wieder auf sein Lager niederlegte und einschlief .
Baumgart erhob fich hierauf und entfernte fich mit der Hose
und dem Geldbeutel . Er floh sofort aus Liegnitz und stellte

fich am zweitfolgcnden Tage bei seinem Freunde Rücker in

Breslau ein , mit dem er sodann , wie bereits oben mitgetheilt
worden , gemeinschaftlich weiter wanderte und Mitte vorigen
Monats nach Berlin kam . tzierselbst wurden Beide , wie de -

richtet worden , am 14. d. M. festgenommen ist und sodann nach

Liegnitz zur Untersuchungshaft befördert .

g. Eine drollige Szene , der ein bereits vielfach in der

treffe gerügter Mißstand zu Grunde liegt , spielte fich am

onnabend Abend vor dem Kass Alexanderplatz ab . Wie an

den Eingangsthüren zahlreicher Geschäftslokale so befindet fich

auch hier an derselben das Wort „ Entrec " . Ein alter Land -

mann , der hier zum Besuch ist , und dessen in Berlin ansäsfigcr
Verwandter mit ihm in das Kass gehen wollte , sträubte fich

hiergegen , auf das Wort an der Thüre zeigend , mit den

Worten : „ Nee , min Sohn . Enttee zahst ick nich ! " Erst

nachdem ihm bedeutet wurde , daß dieses Wort „ Eingang "
heißen solle , war er beruhigt . — Wann werden fich wohl unsere

Geschäftsleute endlich dazu bereit finden , fich der deutschen

Sprache bei Aufschriften zu bedienen .
M. Wegen Nothzucht wurde gestern der Gneisenau -

straße 6a wohnhaste 70jäbrige „ Arbeiter " D. verhaftet . Zwei

Fälle sind bereits als erwiesen zu betrachten und zwar hat der

alte Lüstling fich die kleine 6jährige Tochter seiner Wirthsleute
und ein Kind des Hausknechts Eirtsche zu seinen Opfern er -

koren . Die Eltern aller in genannter Sttaße spielenden Kinder

find naturgemäß in Aufregung gesetzt .
n . Das 25 lahrige Bestehen der Buchdruckerei von

Neumann wurde am Sonnabend auf der Villa des Besitzers

bei Neudamm in feierlicher Weise begangen . Eine aus Sand -

stein gcmeißelle Büste Gutcnbergs , welche auf einer Säule

ruht , wurde in Anwesenheit der Angestellten , sowie einer

größeren Anzahl geladener Gäste , unter denen fich hauptsächlich
viele Buchdruckerei - Befitzer befanden , feierlichst enthüllt .

g Das Verbot de » Zeitungsverkauss an Sonn - und

Festtagen von Vormittags 9 Uhr ab trifft nicht nur die Zei -

tungsverkäufer empfindlich , sondem auch jenen Theil des

Publikums , welcher bisher seinen Bedarf an Zeitungen
bei den Händlern gedeckt hat . Viele Zeitungshändler haben
eS bereits vorgezogen , ihren Stand an den Sonntagen gänzlich

zu verlassen und so bleiben selbst die Abonnenten , welche

ihre Zeitungen von den Händlem abzuholen pflegen , für den

Sonntag ohne Zeitungen . Jene Zeitungen , deren Ausgabe

Sonntags Nachmittags erfolgt , bleiben gänzlich ohne Absatz

durch die Händler . Eine Anomalin hat das polizeiliche
Berbot des Zeitungsverkaufs an den Sonntagen in Bezug auf
die Trinkhallen geschaffen , in denen ein Zeitungsverkauf
etablirt worden . Hier darf selbstverständlich an den gedachten

Tagen nach 9 Uhr ebenfalls leine Zettung verkauft werden ,

dagegen steht dem Verkauf v o n S e l t e r w a s s e r selbst

während des Gottesdienstes in der Kirche rein volizeiliches

Hinderniß entgegen . Damit gewinnt es den Anschein , als od

mit dem Verkauf gerade von Zeitungen etwas Sündhaftes

begangen wird . Bei dieser Gelegenhett sei auch noch einer

auffälligen Erscheinung an den Trinkhallen erwähnt . Wäh -
rend einzelne derselben auch an Sonntag Nachmittagen geöff -
net find , werden andere während der gedachten Tageszeit ge -
schloffen , wie dies beispielsweise auf dem Alexandcrplatz der
Fall ist . Hier befinden fich zwei Hallen init Zeitungsverkauf ,
von denen nur jene an der Prenzlauerstraße ununterbrochen
geöffnet ist , während jene beim Fahrdamm nach der Neuen
Königsttaße zu Sonntags Nachmittags geschlossen wird .

s- Jener Pferde - Eisenbahnschaffner , welcher von dem
Bczirksvorsteher K. am Freitag Abend an der Ecke der
Elsasser - und Ackerstraßen - Ecke in so brutaler Weise behandelt
worden ist , hat fich bei dem Sturz vom Wagen derartige Ver -
letzungen zugezogen , daß er auf ärztliche Anordnung die Aus -
Übung seines Dienstes vorläufig einstellen mußte . K. soll , wie
man uns mittheilt , der Direktion der Großen Berliner Pferde -
Eisenbahngesellschaft bereits für den Pferde - Eisenbahnschaffncr
eine größere Entschädigungssumme angeboten
haben , doch dürste die Direktion dieses Anerbieten nicht an -
nehmen und die Sache vor dem Richter zur Entscheidung brin -
gen lassen , um ein Exempel zu statuiren und die schwer -
geplagten Beamten Pferde - Eisenbahngesellschaft fernerhin vor
rohen Insulten der Passagiere zu schützen .

r Die Welt wird schöner mit jedem Tag , man weiß
nicht was noch werden mag ! Und dafür sorgen in neuester
Zeit hervorragend die Mediziner . Eine neue Entdeckung , die
an Wichtigkeit vielleicht dem Cholcra- Pilz des bekannten Ge-
heimrathes Dr . Koch nachkommt , hat kürzlich ein englischer
Medizinmann gemacht und fie seinen Kollegen auf dem Con -
tinent zur gefälligen weiteren Prüfung und Beobachtung unter -
breitet . Es handelt sich um nichts Geringeres , als um ein
Mittel gegen die Folgen der Trunksucht , und als ein solches
hat er — das Strpchnin befunden . Die Sache soll nach dem
Gutachten einiger Sachverständiger in der That nicht so ohne
sein , indem das Strychnin dem Magen eine bedeutende Wider -
standsfähiakcit gegen die Wirkungen berauschender Getränke
verleiht . Nun erklärt man fich bei uns mit Entschiedenheit
gegen den Vorschlag des Engländers , die selbstverständlich nur

geringen Gaben von Strychnin direkt den berauschenden Ge -
tränken zuzusetzen . Es würde das ganz natürlich die Wirkung
haben , daß der Trinker , um fich den alten Genuß zu ver -
schaffen , bei der größeren Widerstandsfähigkeit seines Magens
ein viel größeres Quantum des Getränkes zu fich nehmen
müßte . Mit anderen Worten : Die Folgen dieser neuen Kur
gegen die Trunksucht wäre : Es muß noch viel mehr getrunken
werden .

R- Eine Unsitte , welche nicht streng genug verurtheilt
werden kann , ist das viele Befühlen und Drücken von Nah -
rungsmittcln beim Einkaufen , auf den Wochenmärkten sowohl ,
als auch in den Geschäftslokalen . Wenn man steht , wie manche
Käuferinnen das Fleisch in die Hand nehmen , es überall de -
fühlen und peinlichst untersuchen , sodann diese Prozedur mit
einem zweiten und dritten Stück wiederholen , um schließlich
alle Stücke wieder hinzulegen , so macht dieses auf den Zu -
schauer einen höchst widerwärtigen Eindruck . Aber es ginge
noch an , wenn diese Manipulation nur einmal an ein und
denselben Stücken vorgenommen würde ; eine zweite Käuferin
jedoch macht es nicht besser und so wandert ein Stück wohl
in ein Dutzend Hände , wird ein dutzendmal befühlt und zu -
sammengedrückt , und schließlich bleibt es dem Verkäufer liegen ,
wird auf Eis gelegt , um am nächsten Tage dieselbe Mampu -
lationen zu erleiden . Noch schlimmer ergeht es den
Schrippen und Salzkuchen des Bäckers . Die Schrippen
werden von den Käuferinnen förmlich breit gedrückt
zwei bis drei Mal in die Hand genommen und schließlich
liegen gelassen . Wenn man bedenkt , daß letztere Nahrungs -
mittel vor dem Genuß nicht gereinigt werden , und wenn man
andererseits in Betracht zieht , daß die Käuferinnen des Mor -

gens , wo der Hauptsache nach die Bäckerwaaren gekaust wer -
den , höchst selten fich schon die Hände gereinigt haben , so kann
man sich eines Gefühl des Ekels nicht verwehren . Wieviel
Krankheiten mögen schon durch diese Unsitte übertragen worden
sein ! ? Es wäre doch gewiß schon in santtärer Beziehung noth -

wendig, daß dieser Unsitte ein Ende gemacht würde ; das
Publikum muß fich entschließen , nur von dem Händler zu
kaufen , der derartige Manipulationen an seinen Waarm nicht
duldet . Nur dann , wenn von allen Seiten energisch an diesem
Grundsatz festgehalten wttd , ist es möglich diese ekelhaste
Unsitte , welche fich leider überall festgewurzelt hat , auszurotten .

-> Gestohlener Koffer . Auf dem Bahnhof zu Fröttstedt
ist nach einer vom Staatsanwalt zu Gotha hierher gerichte .
tcn Nieldung ein Reisekoffer abhanden gekommen , in welchem

sich 60 Stück Russtsche Bodenkredit - Pfandbriefe nebst Zins -
scheinen , 20 Stück der Petersburger Internationalen Handels -
dank über je 250 Rubel nebst Dividendenfcheinen ( Nr . 26431
bis 35 . 42,300 , 42,305 - 6 , 49,4402 - 4 , 49,442 - 6 , 49,448 , 49,878
50,6868 —87 ) und sechs Stück Aktien „Berliner Spedtteur - Ver -
ein " ( Nr . 1851 , 2178 - 9 , 2315 - 6 , 2697 ) befanden .

N. Das Verbrecheralbum ist in den letzten Tagen um
drei Kapitalverbrecher vermehrt worden . Es find dies der Ar -
heiter Mießner , der vor Kurzem bekanntlich seine Braut er -
stachen , der Raubmörder Baumgarten aus Liegnitz , der den
Konditor Tix aus Strehlen ermordete , und der Komplize des
elfteren , der Handlungskommis Ricker , die nachdem fie alle
drei in dem photographischen Atelier von Zielsdorf und Adler

aufgenommen worden , nunmehr mit ihren Photographien in
der Kategorie der Mörder figuriren werden .

* Auf freie « Fuß gesetzt . Der der Urheberschaft an der
Rixdorfer Brandkatasttophe verdächtig gewesene Knecht , welcher
bereits in das Untersuchungsgefängniß in Alt - Moabit abgeführt
worden war , ist wieder wegen Beweismangels auf freien Fuß
gesetzt worden . Von dem Thäter fehlt nunmehr jede Spur ,
obwohl die Annahme für eine Brandstiftung durchaus nicht
ansgeschlossm ist . Die Sicherheilsbehörden find daher unaus -
gesetzt mit der Nachforschung nach dem Thäter beschäftigt .

N. Der Rudersport hat leider abermals ein Opfer
gefordert . Drei Brüder einer hiesigen , sehr achtbarm Familie
vergnügten fich gestern Vormittag in einem Boot auf dem

Tegeler See . In Folge unvernünftigen Schaukclns kenterte
das Boot, fämmtliche Insassen fielen ms Wasser , der älteste
der jungen Leute ertrank leider , während die anderen beiden
von hinzueilenden Schiffern gerettet wurden . Bei dieser Ge -
legenheil spielte fich folgende skandalöse Szene ab. Als die
Geretteten bei dem Restaurateur Julius Äschbach in Saat -
winkel Aufnahme suchten , wurde ihnen dieselbe verweigert ,
weil die jungen Leute von einem anderen Lokal abge-
fahren waren . Darüber war das anwesende Publikum , unter
dem fich fünf Vereine befanden , derartig empört , daß fie sofort
das Lokal verließen . Nur der Intervention eines Gendarmen
war es zu danken , daß die Gäste in ihrer Indignation nicht
das gesammte Wirtbschastsinventar zertrümmerten . Der Wirth
eines benachbarten Etablissements war sofort zur Aufnahme
berett , stellte den Durchnäßten Betten zur Verfügung , ließ die
Garderobe ttocknen , verpflegte die Bedaucmswerthen mit Wein
und erwärmenden Gettänken , bis fie zum Bewußtsein zurück -
kehrten. Die Leiche des Ertrunkenen war bisher nicht auf -
findbar . _

Arbeiterbewegung , Vereine unü

Versammlungen .
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von Letzteren vielfach Folge gegeben worden und erhielten die

Debatten durch die Bethnligung der Meister an denselben ein

Sonderes
Interesse Herr Mich eisen rcferirte über das

ema : „Ist die Forderung eines Minimallohncs von 18 M.

gerechtfertigt und wie wollen wir diese Forderung geltend
machen ? " in seinem Referate , das in dm Vorversammlunacn
über die Schäden und die Nothlage im Gewerbe schon öfter

Gesagte noch einmal ausführlich recapitulirend und daraus die

Berechtigung der Forderung eines Minimallohnes von 18 M.

vr . Woche herleitend . Die Fabrikanten und Meister würden

sich dieser Forderung nicht lange widersetzen können ; die

Innungen
könnten einer festen Vereinigung der Arbeiter nicht

( and halten , und eine solche Vereinigung sei bereits ge -
schaffen in dem Untcrstützungsverein der Buchbinder , dem fich
alle anzuschließen verpflichtet wären , durch eine feste Organi -

sation würde auch ein Normal - Arbeitstag und eine Hebung
des ganzen Gewerbes zu erreichen sein . An das Referat
schloß fich eine animirte Diskusston , die fich bis gegen
drei Uhr Nachmittags hinzog . An derselben bethcilig -
ten fich auch viele Meister , deren Ausführungen mit Beifall

ausgenommen , da fie fich prinziepiell auf den Standpunkt der

Gehilfenschaft stellten und derselben zum Gelingen ihrer Bestre -

bungen viel Glück wünschten . Auch von Leipzig war folgen «
des Zustimmungstelegramm eingegangen : „ Den Berliner

Kollegen gratulirt zu ihrem Vorhaben und versichert eventl .

tatkräftige Unterstützung . Der Vorstand des Fachvcreins der

Buchbinder . " Dessen Verlesung gleichfalls lauten Jubel her -

vorrief . Ueber einen event . Stnke wird die nächste Versamm -

lung beschlußfaffen . In einer zur Annahme gelangten Reso -
lution erklärte fich die Versammlung mit den Ausführungen
des Referenten einverstanden und bereit , mit allen Kräften da -

hin zu wirken , daß nicht nur die Forderung eines Minimal -

lohnes von 18 M. pro Woche zur Durchführung gelange , son -
dem für die Zukunft überhaupt eine Hebung des ganzen Buch -

bindergewcrbcs durch allerkrästigste Theilnahmc aller Arbeiter

wie Arbeitgeber erstrebt werde . Sie hält zu diesem Zwecke

die große Organisation des Unterstützungsvereins der Buch -

binder und verwandten Bemfsgenossen für den geeigneten

Faktor , durch Mitwirkung Aller die gerechten Forderungen in

jeder Form durchzusetzen / � � � „ v
In der Generalversammlung des Fachvererns der

Tischler , welche am Sonnabend Neue Grünstr . 28 stattfand ,
wurde einem Mitgliede , welchem der Arbeitgeber für die auf

den Transport der zu verarbeitenden Bretter verwendete Zeit

( ! ' / . Arbeitstag » den Lohn zu zahlen sich weigert , Rechtsschutz
durch den Verein zuerkannt . In Stelle des 2. Kasfirers Herrn
Abel , der sein Amt niedergelegt Haft wurde Herr Sieg gewählt .
Der Vollziehung der Wah ? eines Ersatzmannes für den Vor -

stand gingen fast zwei Stunden ausfüllende lebhafte Debatten

vorher , durch den Umstand veranlaßt , daß gegen einen der für
die Wahl aufgestellten Kandidaten , Herrn Stellmann , vorge -
bracht wurde , daß derselbe in einer Delegirten - Versammlung
die Gründung eines neuen Fachvereins neben dem wegen deS

Vorfitzenden Herrn Tutzauer seitens des Polizei - Präfidiums für

politisch erklärten Verems empfohlen habe . Herr Roedel ver -

ficherte , die Aeußemng des Herrn Stellmann habe nur den

Sinn gehabt , daß das Statut des bestehenden Fachvereins

reformirt werden müsse . Aus der dann vollzogenen Wahl ging
Herr Stellmann siegreich >hervor . Die folgende von Herrn

Böhm eingebrachte Resolution wurde einstimmig angenommen :

„ Tie Versammlung spricht ihr Bedauem aus , über den vom

Herm Baumeister Keßler am 2. d. Mts . gehaltenen Vortrag
und protestirt entschieden gegen die Behauptung , sämmtliche
Fachvereine seien politisch . Sie beschließt ferner , Herm K zu
emem Vortrage nicht wieder einzuladen , und auch anderen Vor -

tragenden , die eine ähnliche Behauptung aufstellen , sofort das

Wort zu entziehen . " Ueber den Antrag , dem Berichterstatter
des „Volksfreund " den Zutritt zu den Versammlungen nicht

mehr zu gestatten , wurde zur Tagesordnung übergegangen .
r. Der General - Versammlung der Metallarbeiter ,

welche am Sonntag in „ Sanssouci " stattfand , unterlag die

Beschlußfassung über die Frage , ob über die Lampen -

Fabrik von Budweg u. Sohn ein Sttikc zu verhängen
sei oder nicht . Nach den Mittheilungen des Herm Netzband
und den Ergebnissen der Verhandlungen ist die Sachlage fol «
aende ■ Unter den 17 Arbeitern der Filiale vorgenannter
Fabrik in der Sebasttanstraße waren dadurch Differenzen ent -

standen , daß der Schnittarbeiter Nieswand daselbst Beschästi -

ung gefunden hatte, von dem bekannt war , daß er in der

lampenfadrik von Holy während des damaligen Strikes Arbeit

genommen hatte. Diese Unzuttäglichkeiten , da Niemand mit

Nieswand zusammen arbeiten wollte , spitzten fich derartig zu ,
daß eine Deputation von 7 Personen an Herm Budweg mt -

sandt wurde , um Abhilfe irgend welcher Art in diesem
Dilemma zu erbitten . Dieser schnitt aber alle Verhandlungen

kurzweg durch die Erllämng ab : er entlasse den p. Nieswand

nicht und wenn gleich Alle zu arbeiten aushörten . Daraufhin
wandte fich die Deputation an die Kommission und nahm die -

selbe Rücksprache am Nachmittage des Montag der verflossenen

Woche , und zwar an einem dritten Orte und dauerte die Be -

sprechung vielleicht eine halbe Stunde . Die Folge hiervon
war , daß sechs Mitglieder der Deputation wegen Verletzung
der Fabrikordnung entlassen wurden . Herm Budweg
wurde nunmehr eine schriftliche Erklärung , von allen
Arbeitern unterzeichnet , übermittelt , dahingehend , daß
Alle die Arbeit einstellen würden , falls die aus
der Arbett Enllassenen nicht wieder Aufnahme fänden .
Die Vermittclungsversuche des Herm Netzband hatten
den zweifelhaften Erfolg , daß Herr Budweg eine Wicderein -
stellung der Entlassenen in Ausficht stellte , sofern dieselben
eimein um Arbeit bei ihm nachsuchen würden , wozu sich die -
selben jedoch nicht verstanden - Da von den 17 dort beschäftig¬
ten Schnittarbeitem 5 trotz ihrer freiwillig gegebenen Unter¬
schrift weiter gearbeitet haben , so find 12 von der Arbeits¬
einstellung betroffen worden . Herr Schuhmacher , Werkführer
der bettessenden Fabrik , war trotz wiederholten Ersuchens nicht
zu bewegen , eine erklärende Tarstellung der Vorkommnisse zu
geben , oder die Angriffe auf seine Person und seine Chefs
zurückzuweisen , erklärte es vielmehr als unter seiner Würde ,
mit den Anwesmden zu diskutiren . Die Generalversammlung
erachtete einen ausreichenden Grund zur Verhängung eines
Sttikes über die Fabrik von Budweg u. Sohn nicht für vor -
liegend , beschloß aber , an die Gemaßregelten , da dieselben im
Interesse der Gewerkschaft gehandelt hätten , aus dem General -
Unterstützungsfond zu unterstützm .

In der öffentlichen Versammlung , welche die Tischler
am Sonntag in Mohrmann ' s Salon , Gr . Frankfurter -
sttaße 117 unter dem Vorfitz des Herm Kunz et abhielten ;
refcrirtc zum 1. Punkte der Tagesordnung : „ Tie neuesten Be¬
schlüsse der Kommisfion und Telegirtcnvcrsammlung " Herr
Gustav Roedel . Der Vortragende führte aus , daß nach
Wahl der Kommisfion fich die Anficht kundgegeben hätte , daß
zur richtigen Durchführung des vorjährigen Programms
( 18 M. Kostgeld und höchstens 9' / - stündige Arbeitszeit ) ein
Minimaltarif für Spezialartikel aufzustellen sei und daß die
heute hierzu zu erwählenden Verttauensleutc das Material de -
schassen sollten . In der bisherigen Weise müsse weiter gcarbci -
tel und jedes Jahr ein Schritt nach vorwärts gcthan werden .
bis nach 3 bis 4 Jahren Verhältnisse geschaffen seien , die es
jedem Tischler gestatten , ein menschenwürdiges Dasein zu
führen . Jedenfalls noch in diesem Herbst müsse in allen Wen -
stätten , welche in diesem Frühjahr zurückgeblieben seien , vor -

Oen werden , so daß die neue Bewegung , wenn nur
:it unter dm Kollegm vorhanden sei und dieselben mit

reichlichen Zahlungen den Unterstützungsfond vergrößerten ,
noch�viel g r ö ß e r e Dimenfionen , als die im Fühjahr annehmm
werde - Eine große Organisation sämmtlicher Tischlergesellen
sei eine Nothwendigkeift denn in der nächsten Woche werde
ein Kongreß der deutschen Tischlermeister in Berlin mit dem
Zwecke tagen , um einen Verband aller Arbeitgeber
zu schaffen , um die gerechten Fordcrungm der Gesellen zu
Schanden zu machen . Zum Schluß mft der Redner den in
einer Zahl von 600 Mann erschienenen Kollegm zu, fest zu -
sammenzuhalten und nicht eher zu ruhen , als bis alle ihre
Forderungen in allen ihrm Theilm zur Durchführung gebracht
seien . — An der Diskusfion betheiligten fich besonders die
Herren John , Klose , Berndt und Stellmann , die fich im Sinne
des Referenten aussprachen - Hierauf wurden die folgenden
zwei Resolutionen einstimmig von der Versammlung angenom -
mm : 1) Die heute in Mohrmanns Salon , gr . Frankfurterstr . 117,
tagende Versammlung der Tischler im Osten Berlins erkennt

an , daß da das von der Kommisfion aufgestellte Programm von
der Dclegirtenversammlung gutgeheißen ist , daß die Durch -
führung des Programmes vom vorigen Jahre in den Werk -
stätten , wo es noch nicht geschehen ist , erreicht werden muß ,
und daß es nothwendig ist , um die Ungleichheiten in den

Preisen für Spezialattrkcl auszugleichen , Minimal - Lohntarife
für diese Artikel für Berlin einzuführen . 2. Die heutige Ver .
sammlung der Tischler Berlins erklärt fich mit den Äusfüh -
rungen des Refermten einverstanden und erkennt die noch viel -
fach herrschenden Mißstände in vielen Werkstätten au ; folglich
verpflichtet fich jeder einzelne Kollege , agitatorisch weiter für
die Organisation zu arbeitm , um die noch Fernstehmdm her¬
anzuziehen, damit die Tischler auf dem Standpunkte anlangm ,
ihre Interessen in Zukunft jeder Zeit auf gesetzlich moralischem
Wege hoch zu halten und zu wahren . — Zum Zwesten
Punkt der Tagesordnung ( Wahl der Delegirten ) über «

gehend , wurden fünfzehn Vertrauensmänner
gewählt , welche verpflichtet find , diejenigen Werkstätten auszu -
kundschaften , in denen noch immer länger als 9H » Stunde und
auch Sonntags gearbeitet wird und in denen noch nicht 18 M.
Kostgeld wöchentlich gezahlt werden , außerdem haben dieselben
bei der Ausstellung von Minimallohntarifen thätig zu sein .
Hierzu wurde angeführt , daß in der Genossenschaft „ Selb st -
hüls e" , Fruchtstt . 63 , welche durch Säulenanschlag eingeladen
war , nur 15 M. Kostgeld bezahlt würden und auch die Sonn -
tagsarbeit wieder eingerissen sei . Aehnlich sei es bei der Firma
C. P r ä ch t e l, Krausenstr . 32 . — Nachdem Herr Krug noch
zum zahlreichen Besuch der nächsten Versammlung des Fach -
Vereins aufgefordert hatte , welche am Mittwoch , den 20 . August

in Kellers Restaurant , Grüner Weg 29 mst der Tag�
ordnung : Die wahren Ziele und B estrebunge . ,
der Fachorganisation ( Referent Herr Rödel ) W»
finden wird , schloß Herr K ü n z c l die zahlreich besuchte L »

sammlung . , _
Berichtigung . In das Inserat der Lohn- Kommtssion «■

Schlosser hat fich ein Fehler eingeschlichen . Es soll da nt ®'

heißen , von 9 bis 11 Uhr sondern von 7 bis 9 Uhr . � „
Ter Gauverein „ Berk . BUdhauer " feiert am 23. d. �

sein erstes Stiftungsfest , und zwar in „Sancsouei " , Kottbusn
straße 4a , zu welchem alle Kollegen ftcundlichst eingeladen M

Anfang des Festes 8 Uhr . Enste für Herren 73
Damen 25 Pf . Billets nebst Programm find beim

gnügungscomite und im Restaurant „ Sahm " , Annenstr . w

zu haben .
Eine Versammlung der Stellmacher fand am

tag im Königstädtischen Kasino , Alexander - und HolzmaM
sttaßcn - Eckc statt , in welcher der Stadtverordnete Ewald
sehr beifällig aufgenommenen Vorttag über Zwecke und
der Fachvereine hielt . Es wurde - die Gründung eines
Vereins beschlossen . — .

Die ordentliche Versammlung des Arbeiter - vezu�
Vereins der Friedrichstadt findet am Donnerstag den - "

August er . eingetretener Verhältnisse Haider nicht statt. 3°

Stelle derselben findet 8 Tage später , am 28 . August er. , �

Lokal Maucrsst . 86 , eine außerordentliche Versammlung %
Der Louise » städtische Arbeiter - Bezir ks - Verein

wärt » " hält am Mittwoch den 20 . August , Abds - 8' !»
in Konrath ' s Salon , Wafferthorstraße 68 , eine Sitzung �
T - O. : 1. Aufnahme neuer Mitglieder . 2. Bericht des �
standes . 3. Vortrag des Herrn Sladtv - Franz TutzaUh
über Kommunal - und Reichsoertretung . 4. Diskusfion - o-

schicdencs und Fragekasten . — Die Mitglieder werden u

recht pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht . Gäste M

gern willkommen . ,* Rathenow , 17. August . Der Verein der optischen em

bester hielt hier heute eine öffentliche Versammlung % J
welcher Herr Liefländer aus Berlin über Zweck und 3 %
der Fachvereine rcferirte . Dem Vortrage folgte eine WssL
Diskusfion in welcher alle Redner ssch den Ansichten des �

ferenten anschlössen .
Ginc allgemeine Versammlung sämmtlicher Kigatt�

und Tadakarbeiter Berlins finde : heute Abend 8 Uhr

Bötzow ' s Brauerei , Ausschank vor dem Prenzlauer Thore , K

Auf der Tagesordnung steht : 1. Die Zentral - Kranken -
Sterbekassc der Tabakarbeiter Deutschlands ( E- H. ) , Jp ' Li
Hamburg . 2. Was lehrt uns der Breslauer Strike ? De

Versammlung bereits in einer früheren beschlossen und >n�
selben die Statuten genannter Zenttalkasse zum Vortrag .
men sollen , so machen wir die Mitglieder der Alten und
Kasse besonders auf dieselbe aufmerksam .

Eine Versammlung des Vereins zur Wahrung L

Interessen der Maler Verlins findet ani Dienstag - u ,
19. d. Mts . , Abends 8' ! , Uhr , in Caft - Reicher , Alte öS.
straße 83 , statt . Tagesordnung : 1. Kassenbericht . 2 ' ■

nähme neuer Mitglieder . 3. Angelegenhest der ?.
4. Bericht vom Stiftungsfest . 5. Verschiedenes . 6.

tasten .
Versammlung der Bauanschläger am Dienstag ;

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

. � -fe
19. August , Abends 8 Uhr , im Louisenstädtischen Konzerw " "
Alte Jakobsttaße 37 .

Die Bestrebungen der Arbeiter Ehristiana ' s
wie aus den erlassenen Aufforderungen zu ersehen , daraUI

aus , den Strike unter allen Umständen fortzusetzen -
fich zu diesem Zwecke bereits in allen Branchen — M" ' . . «,

und anderenenarbeitcr , Kesselschmiede

- - - - - - - - - - -

Former , Tischler , Schiffszimmerleute �
Hauszimmerleutc — vollständig organifirt , um "

Plan durchzuführen .
h Im Fachverein der Metallarbeiter in Gas

und Dampfarmaturen , der am Sonntag Vormü
Gratweils Bicrhallen eine nur schwach besuchte Vers »
abhielt — von den ca . 400 Mitgliedern des Vereins
ca . 60 erschienen — wurde der Jahresbericht des V »
über die Vereinsthätigkeit und der Kassenbericht vom pLw »
1883 bis 1. August 1884 erstattet . Nach demselben
die Einnahmen 1334 M- 75 Pf. , die Ausgaben 533 M

Arbeiter - Bezirks Verein für den OstenBerlins -
stag , dm 19. August , Abmds 8' / « Uhr , im Lokale y
dank " , Große Franlfurterstr . 117 . Versammlung , s. . Ä

trag des Herm Dr . Hcymann über „ Reform der Schw . . �
Diskusfion . 3) Verschiedenes . 4) Fragekasten . Jim ri�jr �
Erscheinen wird ersucht . Gäste können durch
geführt werden . d

Eine Mitglieder - Versammlung d « S Vernn - . �
Wahrung der Interessen der Berliner Maurer fin °

Ticilstag den 19. d. Mts . Abends 8 Uhr . Jnselstt - >"

Alle Mitglieder die gewillt find , die Landparthie des *-

am 24 . d. Mts . mitzumachen , find besonders eingeladen

Theater .
Dienstag , den 19 . August .

Opernhaus : „Flick und Flock " .
Schauspielhaus : „ Der beste Ton " .

Deutsches Theater : Geschlossen . � „
« eues Friedrich ' Wilhelmstädtisches Theater : „ Fattmya ' .
Wallner « Theater : Hotel Blancmignmt .
Ostend - Theater : Ein Gottesurtheil .
Walhalla - Operette « - Theater : Nanon .

LuisenstädtischeS Theater : 110 . Opern - Vorstellung . Gast¬

spiel des Frl . Emmp Dahne . „ Der Troubadour " , Oper
in 4 Akten von Verdi .

vellealliance - Theater : Buchholzm ' s !
_

Geburts - Anzeige .
Meinen Freunden zur Nachricht , daß meine Fra «

« lara geb . George heute von einem gesunden Junge «

im
.

1611

Wilhelm Hasenclever .

Danksagung .
Allen Freunden . Bekannten und Verwandten , dreunserm

lieben Mann und Vater , dem Tischler August Goldacker

den 15 . d. M. die letzte Ehre erwiesen haben , sagen wtr hrermit

„ nlm . D- nl .
� � j

Krbeitsmmkt .
600 ] Eteinnuß - Plattenschneider verl . Hesse , MarkuSstr . 50 .

Frauen und Mädchen k. Mäntelnähen lemen . Nachher
dauernde Beschäftigung . Harmsen , Langestr - 22 , Hof 1 Tr . r.

Auch find daselbst Hose und Weste ( neu ) bill . zu verk . [ 590

Das unentgeltliche Arbeitsnachweise - Bureau der

Metall - Arbeiter - Gewerkschaft
befindet fich Ritterftr . 123 im Restaurant Codtte .
581 ] _

Die Kommmission .

Umen, - ' t ffÄÄ " 4 ' Dnenstlmiira
zu nehmen wünschen , können fich melden bei Ch . Bodenburg ,
Schneidermftt. f. D. , Alte Jatobstr . 62 . II . Ecke Sebastian stt .

Arb. - Ky. - Vmill f. d. GtoKcrlmg .
Dienstag , dm 19. August , Abends 81/ » Uhr , im Lokale

. Mnigsbanr ' , Große Frankfutterfir . 117 . Versammlung
Tage /

1) Vorttag des Herrn Dr . Heymann über „ Reform
der S ch u le ".

2) Diskusfion . 3) Verschiedenes . 4) Fragekasten .
Um zahlreiches Erscheinen wird ersucht . Gäste können

von Mitgliedern eingeführt werden . 591
Der Vorstand .

Versammlung des

Arbeiter - Bezirk svereinsv . 15 « u . 20 .
Communal - Wahlbezirk

am Dienstag — heute — Abends 8' / » Uhr , in Wohld aupt ' s
Salon , Manteuffelstraße 9. Tagesordnung : 1. Vortrag des
Maurers Herrn Peter . 2. Verschiedenes . — Fragekasten . —
Gäste willkommen . Aufnahme neuer Mitglieder . [ 587

Mittwoch , den 20 . Aug . er . , Abends 8' / > Uhr im Louisen
städtischen Concerthaus , Alte Jakobstr . 37 :

Große Schmder- Ntchmuilung.
Tagesordnung : 1. Bericht der Lohnkommisfion . 2 Das Un¬
wesen der Lombard - Ausverkäufe und Waaren - Abzahlungs - Ge-
schäfte . 3. Die Lohnverhättnisse der Firma S . Graetz , der
rothe Zettel und die Werlstattordnung des betr . Geschäfts .
Zahlreiches Erschemen erwartet [ 602

die Lohnkommisfion der Berliner Schneider .

Louisenstädt . Bez . - Ver . Vorwärts
hält am Mittwoch , den 20 . August. Abends 8' ! , Uhr in Kon -
ratb ' s Saal , Wasserthorstr . 68 eine Sitzung ab . Tagesordnuna -
1. Aufnahme nmer Mitglieder . 2. Bericht des Vorstandes '
3. Vortraa des Stadtverordn . Herrn FranzTutzauerüber
Kommunal - und RetchSverttetung . 4. Diskusston . 5.
schiedene » und Kragekasten . Die Mitglieder werdm um recht
pünkttiches und zahlreiches Erscheinen ersucht . Gäste stets will -
kommm . [ 597 ] Der Vorstand .

Dienstag , den 19. d. M , Abends 8 Uhr . Jns-lst�.
zweite Mitglieder - VersammlM.

des Vereins z. W d. I . d. Berliner Maurer . — gt*'

t lieber , die gewillt find , die Landpartie des Vereins o"1 M
It. mitzumachen , find besonders eingeladen .

Arb . - Bz. - V. Lausitzer «
Mittwoch , den� 20 August , Abends 8' / , Uhr :

Versammlung . Tagesordnung : 1. Kassenbericht .
3. Diskusston . 4. Verschiedenes . Gäste , durch

Ü
* * * « ,

271

geführt , haben Zutritt .

Ich habe meine

noch am Donnerstag , Freitag und S o n n t a S

m i t t a g zu vergeben . Ji

H. PickarM
Gratweil ' sche

_ _
Kommandantenftr� - - �

Zur gefälligen Aeachtullg >
Meinen werthen Kunden , sowie einer geehrsf . . KM

schaft , Freunden und Bekannten hiermit die ergcdi

lung , daß ich mein

Holz - und Kohlen- Geschab�z�
von der Fürbringerstraße 1 nach der FürbrinAk- fisjscvi�
legt habe . Nach wie vor gute , reelle und pünktlube g, # ,
561 ] Hochachtungsvoll _

616 ] Eine Schlafstelle ist zu verm . UrbanstftJjU� .
Die statistischen Wahltaft�«--

find soeben erschienen und in der Expedition oc T

Volksblatt " , Zimmerstr . 44 , zu haben . — >_ __ _ zu haben
Die Nr .

_ _ _ _ _ _ __ _

ist erschienen und in der Exved . d.
7 der humoristischen

Ab,
und Holl

v. Kammg . , Tibet . Trieot . T» ch
ab F . Lnedeuo , Wicnerstr . Nr . 40.

Verantwortlicher Redacteur SU Cronhei « in Berlin . Druck und Vertag von M« x Bading in Berlin LW , Beuthhraße
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